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Religion ISL durch die Jahrtausende kulturtragend ZEWESCN, weıl SZE
zugleich dıie P€réö'qberte Kulturkritik enthielt.

Carl FEriedrich DVON Weizsäcker

uUcCKKenr der Askesé
Fastenpredigten werden wıeder modern. ıne solche est- elementaren Sympathié für den Gedanken asketischer
stellung auf den ersten Blick kurios Denn ber- Kultur“‘‘ (Deutlichkeit, München 1978, /0)mäfßıg grofß scheint der Andrang besonders 1Im Zeichen
der Predigt stehenden Gottesdiensten den Sonntagen Vielleicht besteht eın innerer Zusammenhang zwıschen
der Fastenzeıt nıcht seın wenn überhaupt „Fastenpre- dem Rückgang der eıinen und der Aktualität der anderen
digten‘“‘ in diesem Sınn in den Kırchen och angeboten Fastenpredigten. Er könnte ın der scheinbaren Allmachtwerden. Ist nıcht eher das Gegenteıl wahr? Dafiß Veran- der antı-asketischen Grundeinstellung unNnserer Zivilisation
staltungen solcher Art ıhre oroße eıt hınter sıch haben! finden se1iın. Sıe Wr zunächst ın der Lage, jedem (ze:
Ist nıcht schon tast VEISCSSCH, dafß 6S och ın den fünf- danken Verzicht, Buße, Fasten us  z ziemlich radıkal
zıger Jahren zumiındest 1ın manchen Dıözesen Z den Boden entziıehen, bevor sıch ıhre Macht als verbor-Ablauf des Kırchenjahres gehört hat, dafß den Fasten- gene Schwäche erwıes, daß sıch heute VO  - ıhren eiıgenen
sonntagen eın ‚„‚besonderer‘‘ Prediger in dıe Gemeinde Aporıen her die eINst aus dem Verkehr SCZOSCNECN Haltun-kam, der VoOor oder ach dem Gottesdienst den ‚„‚Andäch- gCHh und Eıinstellungen als notwendiıg aufdrängen. Der
tigen 1mM Herrn‘“‘ klarmachte, dafß Bufßzeit ISt; ındem Geıist der Zeit, der gestern dıe Fastenpredigten verbot, häaltıhnen 1NSs Gewiıissen redete oder auch die Levıten las Die- S2ze heute. Nur eingestehen wollte INan das bisher nıcht
SCr Brauch 1St fast ganz au der UÜbung gekommen, WenNnn recht. Offenbar würde durch eın solches Eıngeständnis
INnan eiınmal VO  3 Bischofskirchen oder anderen kırchlichen zuvıel Redlichkeit verlangt.Zentren absieht. Genauso reılich WI1e VOoOr Jahrzehnten diejenigen, die den

‚‚Genuf ohne Reue  CC als Maxıme für alle Lebensbereiche
predigten, eıne schmale Avantgarde mıiıt allerdings baldAn den Grenzen unübersehbarer Gefolgschaft aIrcnh, sınd heute dieder anti-asketischen Kultur Mahner ZuUur Askese eine Minderheit VO  —$ Vordenkern de-
ren überzeugte Gefolgschaft ohl nıcht schnell orofßTrotzdem 1St CS SO* Fastenpredigten sınd wıeder 1ın Mode werden wırd Das Gewicht des Antı-Asketischen in Nse-

Nur S1e werden nıcht mehr 1in der Kırche, sondern auf rer Zıvilistion 1St erheblich, als daß s kurzfristig e1IN-dem Markt der Meınungen gehalten, und sS1e sınd ın der schneidend reduziert werden könnte. Auft der anderen
Regel nıcht relıg1ösen, sondern Sanz profanen Inhalts. Seıte sınd die Zeichen der eıt deutlich, als
ıne solche Fastenpredigt hıelt schon VOT Jahren der No- NUNsSCH ZU ‚‚Maßhalten“‘‘ W1e einst, als S1e der Wırt-belpreisträger Konrad Lorenz mıt seınem Buch VO  > den schaftskanzler verkündete als Verstiegenheiten abgetan„Acht Todsünden der zıvilisıerten Menschheit‘‘, eıne sol- werden un:! ungehört verhallen könnten.
che Fastenpredigt eine mıt recht erheblichem ethı-
schem Tiefgang und Anspruch 1St Erich Fromms Buch Die Ausgangslage 1sSt schwierig. ‚„„Dıie heutige Menschheit
über die Alternative VO  i ‚Haben‘‘ und „Sein“‘. Die Kapu- 1sSt 1n ihrer Mehrheıit AaIM, aber weder die reiche Miınderheit
zınerpredigt des VO Glauben den technıschen Ort- och die Aarme Mehrkheit 1st asketisch“‘ arl} Friedrich
schritt abgefallenen Informatikers arl Steinbuch VO  am} Weızsäcker in dem erwähnten Buch Er sıehtdie „Maßlosigkeit“ der Information gehört ebenfalls ın mıt einıgem Recht unNseTe Kultur un! ZWar weltweit, also
diesen Zusammenhang. Und 'ayl Friedrich UoN Weizsäk- auch ın SOSCNANNTtEN sozıialistischen Systemen durch dreiher erklärt ın seınem neuesten, erst VOT wenıgen Oonaten Merkmale gekennzeichnet, die allesamt das sSCHNAUEC (GJe-
erschıenenen Buch Japıdar: „Ich bekenne miıch eıner genteıl des Asketischen sınd Diese Kultur 1St „RONsSUM-
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10  L3 ökonomische Bedürfnisse werden bejaht und ertüllt, ertreuen sıch relatıv großer Popularıtät. Gruppen, die aus

der Konsum 1St nachgerade eın eıgener Wert, s$1e ISt ökologischen Besorgnissen heraus oder A4US$S Solidarıtät mıiıt
„strukturell kapıtalistisch“‘: CS werden Bedürfnisse SC- der Dritten Welt einen alternatiıven Lebensstil propagıe-
schaffen, den Markt vergrößern und die Produktion ICNH, sind jedoch Außenseıter bzw werden in diese Rolle
steigern können, S1e 1STt ‚„„technokratisch‘“‘: der Wert, der gedrängt. Ob S1e die riıchtigen Modelle geben, 1sSt traglich,
sıch durchsetzt auch dort, subjektiv andere Werte da{f s1e Wiıchtiges sıgnalısıeren, steht außer jedem
WI1e iındividuelle Freiheıt, Solidarität, soz1ıale Gerechtigkeıt Zweıitel.
höher gestellt werden 1STt die Technik. Wenn 11an das Anlıegen solcher Gruppen 1m Grundsatz
So tief verwurzelt auch 1m AallzZ persönlıchen Bewußfltsein für richtig hält, bleiben ıhnen gegenüber Z7wel Schwier1g-
un! Lebensstil des ‚„„‚normalen‘‘ Zeıtgenossen diese keiten: daß sS1e elıtär sınd un! dafßß S1e bisweıilen ELWAS

Grundzüge uNseICcT technisch-industriellen Zivilisation unvorsıichtig ausgedrückt eınen penetranten Beıige-
sınd, orofßs 1St die Unsıicherheıit ber ıhren Sınn WOL- schmack haben, der sıch AausS$s Wirklichkeitsferne un! pur1-
den uch WeNnNn die Lage nıcht in allem bedrohlich 1St, tanıschem Ernst, Aau$ Reftormhaus und Gartenlaube
W1e sS1e die Autoren des Berichts des Iub of Rome VO mischt. Wenn heute eıne Askese „„für alle‘‘ der eıt ISt;
vielen als Unheıilspropheten geschmäht geschildert ha- ann fragt sıch, w1e I1a  b dem Sınnvollen, das diese Grup-
en, darüber, dafß WIr uns auf die Grenzen des Wachstums pCH Cun, Breitenwirkung verleihen und W1e€e man ıhre Son-
einzustellen haben, besteht weitgehende Einmütigkeıt. derbarkeiten vermeıden kann. Vielleicht annn 1er eıne
Die Krıiısen das un! der Streıt die Kernenergıe Rückbesinnung auf dıe christliche Kultur der Askese die
haben auch dem etzten Optimisten demonstriert, dafß die Ja eiınmal prägende Kraft hatte weıterhelten. Dıie ZAd-
Rohstoffbasıs der technisch-S5Skonomischen Produktion gange sınd ZW AT durch den Verdacht der Leibteindlichkeit

un:! durch das Abschieben der Askese 1Ns monastıschenıcht unbegrenzt 1St. Die vielfältigen ökologischen Pro-
bleme, auf die 111a 1ın den etzten Jahren auftmerksam DE Leben verbaut. ber nıcht alles daran WTr Jleibfeindlıch,
worden 1St, riefen iın Erinnerung, da{fß die Machtausübung und deswegen dürfte der Verdacht auch nıcht unwider-

ruflich se1n.des Menschen ber die Natur nıcht grenzenlos seın kann,
WEn s1€e nıcht ZUur Selbstzerstörung führen soll Der tech- Selt den Begriff Askese 21Dt, hat C: auch relig1öse Be-
nısche Fortschritt hat Folgen gezeıtigt, VO denen INan deutung. Bereıts ın der klassıschen Antıke meınte Askese
beim besten Wıllen nıcht mehr weılß, ob INan S1€e die- neben körperlicher Ertüchtigung un! Schulung des (Gei-
SC  3 optimıstischen Begriff subsumieren soll,; demgemäß 1St SteSs den Aufstieg ZUuUr relig1ösen Kontemplation. In dieser
das Getühl tür die Ambivalenz des Fortschritts gewachsen relig1ıösen Bedeutung machte der Begrift ach der ber-

nahme durch die Kırchenväter 1mM Christentum (Ge-der harte Aphorismus VO  — arl Kraus ‚„Der Fortschritt
macht Portemonnaıles AU>S Menschenhaut‘“‘ dürtte heute schichte. ber auch in anderen Kulturen 1sSt die relig1ös
viel Sympathie tinden un! Zuversicht machen sıch, motivlerte Entsagung als kulturprägendes Leıitbild pra-

sentebenso ırratıonal w1e vorausgehende Euphorien, ngst
un! Mißtrauen breıt. Schließlich o1Dt die Tatsache, da{fß Im christlichen Verständnis hat Askese ımmer Z7wel
unseTe gegenwärtıgen Lebenstormen bıs jetzt nıcht VCI- Aspekte: den moralischen un! den mystischen. eht CS

hindern konnten, da{fß ın der yıtten Welr rund eın Fünftel eım eınen die ertorderte Umkehr, die eue Hın-
der Menschheıt in Hunger un! absoluter Armut leben wendung (sott un! ZzU Nächsten, die Einübung
mu(dßßs, nlaß ZuUu! Skepsıs hinsichtlich dieser unNnseceIcI LE sittlicher Grundhaltungen, die Realisierung VO  —- 6
benstormen, ohne dafß bısher plausible Modelle eıner genden, geht 65 beim anderen wachsende (sotteser-
grundlegenden AÄnderung entwickelt worden waren oder fahrung, 395 die Reinigung des erzens, innere
sıch Sal durchgesetzt hätten. Sammlung un:! Gelassenheit un! die damıt geforderten

Verzichte, um eın Loslassen alles Eıgenen und seiner
selbst, die Einübung hoffender Erwartung des den

ejahung, Menschen heimsuchenden (sottes (Friedrich Walf) Dıieser
nıc Verneinung der Schöpfung Aspekt 1St dabe1 das Fundament tür den moralıischen.

Grundlegend 1sSt also nıcht die Leıistung des Menschen,
Angesichts dieser mehr oder wenıger deutlich erlebten sondern daß CT sıch osläßt un! sıch läßt, WerTr ıSt

Entscheidend 1st die ‚‚Glaubensaskese‘“‘, ın der sıch derun! artıkulierten Erfahrungen VO  3 „„Sackgassen““ verbrei-
telt sıch das unbestimmte Gefühl,; eıine Umorientierung sel Mensch dem unverfügbaren Geheimnıis öffnet. Vorbild

der eıt Weniger verbreıtet 1st die Bereitschaft, miıt ıhr und ıhre Ermöglichung hat diese Askese in der Gestalt un
1mM Geschick Jesu Christı, im Kreuz und 1mM Ostergesche-beginnen. Da die Umorientierung, die ecsS geht, Ver-

zıcht, Selbstbeherrschung, Askese heıißst, 1St S1e nıcht JE- hen Christliche Askese findet Selbstverwirklichung ın der
dermanns Sache Die Erkenntnis, da{ß dem wenıger Ha- Selbsthingabe un! ehbt die Gegenwart „1M Blick auf die

künftige Herrlichkeit‘‘. In dieser Perspektive kommt iınben eın mehr Seın entsprechen könnte, hat ZW ar den
Beıitall, aber nıcht die Praxıs der Mehrkheıt auf iıhrer Seıite. der Askese die ‚„„Freıiheıt des Christenmenschen‘‘ sıch
Sıe ZUT!T Lebensregel machen 1sSt VOTrerst eıne Angelegen- selbst.
eıt VO  a einzelnen. Es scheıint, dafß sıch gerade Aaus dieser Sıcht Antworten auf
Slogans w1e€e „„Jute Plastiık“‘ der ‚small 15 beautiftul“‘ heutıige Fragen ergeben könnten. Und Z W ar A4US$ dreı
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Gründen weıl deutlich wiırd daß Askese die Verankerung Eın solcher Lebensstil hat naturgemäfß viele Formen un!
raucht Gesamtentwurf menschlichen Lebens Verwirklichungsmöglichkeiten An C1INC wırd dabe; viel-
und da{fß SIC umgekehrt keine ısolierte moralısche ÄAnstren- leicht besonders gedacht die institutionell hırch-
gung IST sondern ein Grundvollzug, der den Le- liche Askese wırd aller Regel als La:entugend
bensstil also nıcht eLw2 blofß das Verhalten ZUr ur- Sınne der Frömmigkeıt un des verantwortlichen Lebens
lıchen Umwelt pragt, weıl Askese hıer nıcht als 1Ne der Welt oder als Standestugend Sınne beson-
VOIN außen kommende ast sondern als Weg ZUuUT Be- deren Spirıtualitat der Geıistlichen un:! Ordensleute VOCI-

freiung erscheint weıl Askese 1er Möglıchkeıit für alle, standen Wiäre Cc$S nıcht wiıchtig, S1C auch einmal ganz e71-
nıcht bloß für auserwählte asketisch Begabte SC1M be- diert als hırchliche Tugend sehen, also als C1NEC I
ansprucht gend die auch der Kırche selbst als Instıtution un! lau-

bensgemeinschaft abverlangt wiırd
Dıie FEinwände C1inNe Beanspruchung christlicher As- Askese als kıirchliche Tugend wurde zunächst die Bereıt-
kese als ‚„‚Modell liegen auf der and eht ıhr nıcht schaft Korrektur der Einstellung ZU materiellen
1L1UT das Seelenheil des einzelnen, un! wiırd S1IC nıcht Besıtz einschließen Die Idee der Kırche 1ST nıcht
weltverneinend der Erde untreu”? Es stellt der christlichen deshalb talsch weıl die Kırchen der Bundesrepublik

reich sınd Gewifß alßt sıch nıcht bestreıten, dafß die Kır-Praxıs eın Zeugni1s aus, dafß sıch diese Einwände
festsetzen konnten Denn weder individueller Heıls- chen den Instıtutionen unserem Land gehören, die

och Weltverneinung gehören ZU konstituti- das viele eld ber das S1C verfügen sehr sinnvoall BC-
ben Da SIEC EeLIW. hiıerzulande nıcht NUur die stärkste eNT-ven Programm christlicher Askese, sondern Danz Ge:

genteıl dıe Bejahung der Schöpfung un: die Verantwor- wicklungspolitische Lobby sınd sondern auch Jahr für
tung für den Nächsten. Jahr erstaunliche Summen für die Drıtte Welt aufbringen,

gehört hıerher Nıemand wırd deshalb wünschen, die KIır-
Fasten 1IST der christlichen Tradition MI1 der Heiterkeit chen sollten ıhr eld nıcht mehr bekommen (mıt der
des erzens verknüpft Mt 16 ‚„ Wenn ıhr fastet, dann Folge, CS anderswo WCNISCI sinnvol] ausgegeben
macht kein tinsteres Gesıcht WIC die Heuchler! Be1 Au- würde) Trotzdem sollte Inan den Gedanken mehr sıch

heıilßt CD, es SC1 ganz gleichgültig, W 4s un!| wieviel heranlassen W as es für C1Ne Kırche, die Leıitbild Hal-
CSSC, sofern dabe!1 1Ur das Wohl s$einer Mitmenschen tung des Loslassens, des Gewıinns Verzicht SCIMN soll;

und SCIN CIECNCS gewahrt werde worauft ankomme, SC1 bedeutet, wenn S1C als Großunternehmen un:!
MIt welcher Heıterkeıiıt des erzens er verzıchte, ‚ WCTEN wenn iıhre Geistlichen den Status höherer Beamten haben
Not oder Sollen e$s verlangen (zıtıert be] Pıeper Das Zumindest ZUur elbstbesinnung, aber auch mancher

taktiıscher C  Kor1+tur, besteht nlaßVıergespann, München 1964 Z252) Und für Thomas VO

Aquın IST die Askese alles andere als die Verpflichtung Zur

Selbstkasteiung, sondern „Verwirklichung der Ordnung uch autf den mM1 Macht und Modernität OÖnn-
ten VO Gedan der Askese heilsame Anstöße auf dendery Vernunft“ Er bejaht deshalb die rage, ob der Mensch

durch allzu Fasten sündıgen könne, und er- institutionelben Bereich ausgehen Kommt nıcht VOLI,
schlägt auch die Bemerkung nıcht ‚„ Wenn MIt Wıs- dafß der Einfluß der den Kırchen öttentlichen Leben
sCcChH sehr des Weınes sıch enthielte, da{fß er dadurch die zuerkannt wırd ungenierter un: selbstsicherer geltend
Natur AIg beschwerte, WAaIec GT nıcht freı VO Schuld gemacht wırd als CS ıhrer tatsächlich gegebenen Ausstrah-
(a 255) Ist die Vermutung unbescheıden, da{fßß die lungskraft auf die Gesellschaft entspricht? Und 1STt der

Eindruck falsch daß die Leıitung der Kırchen diechristliche Überlieferung Lebensstil anbietet der
wahrhattig alternativ 1ST ohne alternatıv SCIN, daß Modernuität insofern übermäfßig vorgedrungen 1ST als SC-
GT sıch NUur tür asketische Exzentriker CIENCH wurde? radezu technokratisches Management un! durchratıo-

nalıisierte Bürokratien den Heılıgen Geıist perfekt
verwalten scheinen dafß Elr SIC aum och Verlegenheıit

Fine kiırchliche Tugend? bringen dürfte?
Schließlich lıeße sıch aus$s der Tugend der Askese für die

ıne solche Vermutung IST NUur dann nıcht unbescheiden, Verkündigung das Postulat der Konzentratı:on erheben,
wenn diejenigen, die S1IC professo übernehmen, Bewelıls- der Konzentratıon auf das Wesentliche Glaubensinhalt
materıal datür jefern, dafß S1IC richtig seinNn könnte, auf das Flementare Glaubensvollzug 1)as liefe dann
wenn Christen bereit und der Lage siınd überzeugend wieder auf die Eiınübung Askese hınaus die Erfah-

manche eingefahrenen Konventionalıitäten un! rung des verborgenen Gottes die Nachfolge des Sohnes,
Kontormismen leben, daß auch den anderen verständ- CIiIMNE Brüderlıichkeıt, die verzichten un! teiılen annn
ıch wiırd das WAaICcC eigentlıch C1inNn Weg, der weıterhelfen Vielleicht 1ST das wiıchtigste Indız dafür, W1eWEeIT das DC-
könnte Daflß dabe] die Christen nıcht 1Ur sıch selber PD1- lıngt die greitbare Präsenz der „„Heıterkeıt des erzens
reren, sondern auch auf das aNSCWICSCH sınd W 4s anderen N1e würde c  9 dafß das Leben der Kırche tatsächlich
eintällt un insbesondere auf das, W 4sS andere haben, WIC CS sıch tür C1iMN Christenleben gehört, der pannungA Q n aa a versteht sıch VO  a} selbst und ergıbt sıch AaUus$s dem skizzierten zwıschen Fastenzeıt un! Ostern angesiedelt 1ST un! da{fß
Verständnis christlicher Askese zwangsläufig dabei Ostern das letzte Wort hat Hans eorg och


